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Darstellung bringt. Ja, Ubbelohde hat gern und
oft hier oben geweilt und mancherlei Anregung ge
funden. Ein LieblingSplatz von ihm waren die

alten Hainbuchen am Rande des bewaldeten

Wildsbergs, oberhalb des Schwarzenbörner Teichs.
Nicht schöner und treffender kann die Stimmung
dieser Landschaft wiedergegeben werden, als mit
den Worten unseres Heinrich Ruppel:

„Schöne, stille Höhenwelt,
wo dem Wandrer Wald und Weide,

Wind und Wolke sich gesellt,

daß er freudig fürderschreite

buntumblühte, lichte Pfade —

Wandertage hier sind Gnade!"

In meiner Heimatstadt Ziegenhain trägt ein
Portal an einem Hause in der „Festung" die In

schrift: „Necessitas ac honestas me fieri fece

runt." Die Worte versteht nur, wer die Ge

schichte des Hauses kennt. Es war in alten Zeiten

das Absteigequartier des Abtö von Hersfeld. Die

Würde des geistlichen Herrn hatte es zur Not

wendigkeit gemacht, in angemessener Weise für
seine Unterkunft zu sorgen. An die Worte über

dem Ziegenhainer Portal habe ich schon oftmals
mich erinnern lasten, wenn ich die Erbauung des

nunmehr 5 Jahre stehenden Hauses am Wilds

berg überdachte. Zwar in unserer jetzigen Zeit er
scheint uns vieles notwendiger, als auf Würde und

Ansehen zu schauen. Wir haben andere Güter, die

wir wahren müssen. Und unter den Aufgaben, die

Jugend- und

Wanderherberge
Knüll

Aber, was würde Ubbelohde sagen, wenn er

noch einmal auf dieses Fleckchen Erde kommen
könnte! Auf der Wiesenfläche, auf der früher der

Schäfer seine Herde weidete, zwischen den Hain
buchen, unter denen sonst nur der einsame Wan

derer rastete, erhebt sich jetzt ein stattliches Haus.
War es richtig gehandelt, durch eine menschliche
Siedlung die Stille und den Frieden der Land

schaft zu stören? Gewiß, rein vom Standpunkt

des Künstlers aus betrachtet vielleicht nicht. Aber

ich glaube aus anderen Gesichtspunkten heraus die

Frage doch bejahen zu dürfen. Das Haus dient
unserer deutschen Jugend und auch älteren Wan
derern, die mit anspruchslosem Sinn nicht lediglich
am Gewaltigen und Erhabenen sich begeistern kön
nen, vielmehr an der Innigkeit und Lieblichkeit,

wie der Knüll sie zu bieten vermag, sich genügen

lasten, zu kürzerem oder längerem Aufenthalt.

wir in dieser Zeit der Not und des Niederganges

zu erfüllen haben, leuchtet eine besonders hervor:
Die Sorge für unsere heranwachsende Jugend!
Es gilt, unsere Jugend über das Heimatwandern
zur Gesundung des Leibes und über das Heimat

erleben zur Gesundung der Seele zu führen. Und

diesem Zwecke dient auch das Haus unter den

Hainbuchen am Wildsberg.

Uber seine Türe ließe sich nach dem Ziegenhainer
Vorbilde die Inschrift setzen:

Communitas ac Liberalitas me fieri fece

runt (Gemeinsinn und Opferwilligkeit haben mich

erstehen lassen).

An diese beiden, noch immer in unserem Volke

vorhandenen Eigenschaften haben die Erbauer des

Hauses appelliert. Und fie haben recht daran ge


